Sokrates und die Wiederentdeckung von Heimat
Sokrates sitzt in einem Fachwerkstädtchen an der Lahn auf dem Marktplatz auf einer Bank und betrachtet die schön restaurierten Fachwerkhäuser und die vielen Hinweisschilder auf Sehenswürdigkeiten in diesem Städtchen. Er ist erstaunt. Ein älterer Herr sieht sein erstauntes Gesicht und die antiquierte altgriechische Kleidung (den Wickel-Umhang) des Sokrates und spricht ihn an:
Der Passant: Lieber Fremder, Deiner Kleidung nach bist du keiner von uns Einheimischen, sondern scheinst von weit her und irgendwie auch aus einer anderen Zeit zu stammen. Wenn ich jetzt raten dürfte, dann könntest du aus dem alten Griechenland kommen, aber das kann ja nicht sein.

Sokrates: Du hast richtig geraten, lieber Passant, ich komme aus dem antiken Griechenland. Mein Name ist Sokrates. Ich habe nach meiner ungerechten Hinrichtung in Athen auf Antrag des Gottes Apoll die Unsterblichkeit verliehen bekommen, damit ich die Menschen auch weiterhin zum Nachdenken anregen kann. 

Der Passant (nun selber erstaunt): Von dir Sokrates habe ich natürlich schon viel gehört und einiger deiner Gespräche in meiner Schulzeit gelesen. Wie machst du das nur, dass du so bekannt bist?
Sokrates: Ich rege die Menschen nur zum Nachdenken an und biete ihnen keine fertigen Entscheidungen. Ich bevormunde also gedanklich niemanden, ich möchte nur einen Nachdenk-Prozess auslösen. Wie sich die Zuhörer dann entscheiden ist ihre Sache. Hauptsache, sie denken nach. Ich bin so für alle Weltanschauungen, für alle Charaktere und für alle Altersklassen akzeptabel. Eventuell verspottet man mich kurzfristig, aber meistens kommen meine Zuhörer nicht mehr vom Nachdenken los. Dadurch behalten sie mich in Erinnerung.

Der Passant: Aber derzeit scheinst du nachzudenken. Du blickst dich ständig um und machst ein erstauntes Gesicht.

Sokrates: Das stimmt, derzeit denke ich nach und zwar über die gelungenen Restaurierung der Fachwerkhäuser und die vielen Hinweisschilder auf euere Sehenswürdigkeiten. In allen Städtchen, durch die ich auf meiner derzeitigen Lahntour gekommen bin, fiel mir Dasselbe auf. Diese liebevolle Restaurierung von Vergangenheit, diese vielen Hinweise auf lokale Sehenswürdigkeiten und historische Orte. Das gab es in den früheren Jahrzehnten, als ich einmal durch diese Gegend kam, so nicht. Es ist so, als wenn ihr euere Heimat und euere Geschichte wieder entdeckt. Früher war der Trend hauptsächlich modern zu sein, modern zu bauen... Vergangenheit war vergangen...
Der Passant: Das ist in der Tat so. Ich bin der Vorsitzende des Geschichts- und Heimatvereines unseres Städtchens. Ich kann dir am besten über unsere Bemühungen Auskunft geben. Wir wollen tatsächlich, dass die Menschen hier wieder ihre Vergangenheit und die Schönheit und den kulturellen Reichtum ihrer Heimat entdecken. Früher hatte man die Vergangenheit zugeputzt, über-baut, überstrichen. Wir legen unsere Vergangenheit wieder frei und sind selbst überrascht, welche Kostbarkeiten unter der modernen Tünche da wieder zum Vorschein kommen. Man denke nur an den Limburger Dom, wie der nun in den echten historischen Farben und Gemälden wieder leuchtet. Die so verachtete Vergangenheit war nicht so hässlich und schlecht. Die Altstadtkerne unserer Lahnstädtchen werden langsam wieder zu Perlen. 
Und viele Hände haben da mitgeholfen. Geld alleine reicht dafür nicht aus, es muss die Freude und die Wertschätzung der Vergangenheit hinzukommen. Und durch den Anstieg des Tourismus, den wir feststellen, kommt viel Geld wieder zurück in die Kassen. In Wetzlar, Weilburg, Limburg boomt der Tourismus. Das wird werden wie bei dem Märchenschloss Neuschwanstein in Bayern. Das Geld für diesen romantischen Superbau ist allein durch die Eintrittsgelder schon um ein Vielfaches wieder herein gekommen. Unsere Enkel werden einmal froh über diese Einnahmequelle sein, denn die Touristen kommen teilweise von weit her. So schöne mittelalterliche Fachwerkstädtchen beeindrucken im Ausland immer mehr.
Sokrates: So hatte ich Recht, dass ihr euere Heimat und euere Vergangenheit wieder entdeckt habt, zwar nicht allein aus kultureller Achtung vor ihr, sondern auch aus wirtschaftlichen Gesichtspunkten, aber das tut der Schönheit euerer sanierten Stadtkerne keinen Abbruch. Geschichtsvereine und Heimatvereine sind wichtige Helfer, die Vergangenheit wieder herzustellen und zu erhalten. Habt ihr denn genug junge Leute in diesen Vereinen?
Der Passant (auf einmal etwas bedrückt): Da hast du einen schmerzlichen Punkt angesprochen. Junge Leute fehlen uns leider in der wünschenswerten Anzahl. Unsere Vereine setzen sich hauptsächlich aus Erwachsenen und Rentnern zusammen, die sich noch an einer lohnenswerten Aufgabe beteiligen möchten. An der Gewinnung von Jüngeren, schon ab dem Schulalter, müssen wir noch arbeiten. Die Jugend ist immer noch zu viel dem Modernen verfallen, den Reisen ins Ausland, dem Reiz des Fremden. Der nahe gelegene, auch sehr schöne Heimatraum interessiert sie noch zu wenig.
Sokrates: Das macht mich jetzt traurig. Die Wiederentdeckung von Heimat hat langfristig doch nur Sinn, wenn die nachfolgenden Generationen dieses Ziel weiter führen und das Gewonnene bewahren. Die Schönheit und der Reiz der Vergangenheit sind ja nicht nur wie eine Mode einzustufen, die mal einige Zeit „in“ ist und dann wieder abflaut. Vergangenes bewahren bedeutet, es auch für die Zukunft zu bewahren. Um eine solche Einsicht in der Bevölkerung zu ver-ankern, muss das Interesse an der Vergangenheit und an dem Heimatraum schon in der Schule geweckt werden.
Der Passant (nachdenklich): Daran müssen wir noch arbeiten. Ich werde einmal mit unseren Schulleitern und Lehrern Kontakt aufnehmen und mich erkundigen, wie man gemeinsam das Interesse an der eigenen Heimat und Vergangenheit bei den Jugendlichen stärker wecken kann und sie vermehrt zur Mitarbeit in den Heimat- und Geschichtsvereinen bewegen kann. Darüber muss ich jetzt nachdenken.
